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Neue Einblicke in die Welt des gelatinösen Planktons  
Studie zeigt Artenvielfalt und -Verteilung an einer sich ausdehnenden 
Sauerstoffminimumzone 

 
14.12.2020/Kiel. Über das Leben von Quallen und anderen Vertretern des gelatinösen 
Planktons im offenen Ozean ist wenig bekannt. Wissenschaftler*innen des GEOMAR 
Helmholtz-Zentrums für Ozeanforschung Kiel haben jetzt in der internationalen 
Fachzeitschrift Scientific Reports eine Studie veröffentlicht, für die Videobeobachtungen in 
der Wassersäule mit einem Tiefsee-Kamerasystem und Umweltdaten kombiniert wurden. Sie 
liefert erstmals Unterwasser-Bilddaten zur Verteilung und Vielfalt der gelatinösen 
Planktonarten im Verhältnis zu ihrer Umwelt im tropischen Nordostatlantik, einer der 
produktivsten Ozeanregionen der Welt.  
 
Rippenquallen, Staatsquallen, Feuerwalzen – gelatinöses Plankton ist nicht nur sehr vielfältig, es 
spielt auch eine wichtige Rolle im Nahrungsnetz und beim Kohlenstofftransport im Ozean. Dennoch 
ist wenig über die Verteilung, die Häufigkeit, die Vielfalt und das Verhalten der verschiedenen Arten 
bekannt, vor allem abseits der Küsten im sogenannten Tiefsee-Pelagial. „Das meiste Wissen über 
das Plankton im offenen Ozean wurde mit Hilfe von Netzfängen gewonnen. Gelatinöses Plankton 
ist jedoch so empfindlich, dass es auf diese Weise nicht richtig erfasst werden kann. Daher ist gerade 
über das gelatinöse Tiefseeplankton besonders wenig bekannt“, erklärt der Meeresbiologe Dr. Henk-
Jan Hoving vom GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel.  
 
In der internationalen Fachzeitschrift Scientific Reports stellen Dr. Hoving und mehrere Kolleg*innen 
vom GEOMAR nun neue Erkenntnisse über die Verteilung und Zusammensetzung des gelatinösen 
Planktons rund um die Kapverdischen Inseln im tropischen Nordost-Atlantik vor. Diese neuen 
Erkenntnisse wurden mit Hilfe eines speziell entwickelten, geschleppten Tiefseekamerasystems 
gewonnen. „Damit haben wir einen viel detaillierteren Einblick in die Ökologie größerer Organismen 
um eine ozeanische Sauerstoffminimumzone erhalten. Jetzt können wir zum ersten Mal diskutieren, 
inwieweit die beobachtete Ausdehnung der sauerstoffarmen Zone zu Verschiebungen in der 
Verbreitung von gelatinösem Tiefsee-Plankton im Ostatlantik führen kann“, sagt Dr. Hoving.   
 
Während der Expedition MSM49 des deutschen Forschungsschiffs MARIA S. MERIAN im Jahr 2015 
rund um die Kapverdischen Inseln wurde das Kamerasystem PELAGIOS (Pelagic in Situ 
Observation System) wiederholt bei Tag und Nacht eingesetzt und nahm dabei rund 40 Stunden 
Unterwasser-Videomaterial auf. Das mit einer Kamera, Lichtquellen zur Ausleuchtung der 
Wassersäule und Sensoren zur Messung von Umweltdaten ausgestattete Gerät wurde von der 
MERIAN in Wassertiefen bis zu 1000 Metern geschleppt.  
 
Die Kamera zeichnete eine Vielzahl empfindlicher Organismen in ihrem natürlichen Lebensraum 
auf, die mit klassischen Netzfängen niemals intakt hätten eingefangen werden können. Die 
dokumentierten Organismen konnten mit den von den Sensoren ermittelten physikalischen 
Eigenschaften des Wassers sowie dem Vorkommen von Ruderfußkrebsen und der Verteilung von 
Partikeln in Beziehung gesetzt werden. Dr. Helena Hauss, Mitautorin der Studie, erklärt dazu: 
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